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amtes. In Kombination mit weiteren Indikatoren liefert sie  
eine valide Basis für Langzeitanalysen.
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Internationalisierung ist eine der wesentlichen Voraussetzungen für 
eine erfolgreiche Entwicklung von Lehre und Forschung an Hochschulen. 
Deshalb wird der Stand der Internationalität des deutschen Hochschul­
systems einer regelmäßigen empirischen Bestandsaufnahme unter­
zogen, um Politik und Gesellschaft umfassende Informationen zur Ver­
fügung zu stellen. In diesem Zusammenhang hat sich „Wissenschaft 
weltoffen“ als zentrale Informationsquelle zur Mobilität von Studierenden 
und Forschenden etabliert.

Basis von „Wissenschaft weltoffen“ bleiben auch in Zukunft die zentra­
len statistischen Kennzahlen zur internationalen Mobilität von Studieren­
den sowie von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern. Für die dies­
jährige 20. Ausgabe haben DAAD und DZHW das Publikationsformat aber 
grundlegend überarbeitet. Im Rahmen dieser Überarbeitung wurde u.  a. 
das bisherige Fokuskapitel ersetzt durch die schon in den beiden vorigen 
Aus gaben eingeführten Schlaglichter. In diesen Schlaglichtern werden 
aktuell besonders relevante Aspekte vertiefend, aber zugleich möglichst 
kurz und übersichtlich dargestellt.  Statt einer zweisprachigen Ausga­
be wird es ab diesem Jahr zudem eine separate deutsch­ und englisch­
sprachige Aus gabe geben, wie dies auch schon bisher bei der Kompakt­
ausgabe von „Wissenschaft weltoffen“ der Fall ist.
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Diese Publikation wurde klimaneutral und mit Biofarben auf 100% 
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Der Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD) ist die Organisation 
der deutschen Hochschulen und ihrer Studierenden zur Internationalisie­
rung des Wissenschaftssystems. Er schafft Zugänge zu den besten Studien- 
und Forschungsmöglichkeiten für Studierende, Forschende und Lehrende 
durch die Vergabe von Stipendien. Er fördert transnationale Kooperationen 
und Partnerschaften zwischen Hochschulen und ist die Nationale Agentur 
für die europäische Hochschulzusammenarbeit.

Der DAAD unterstützt damit die Ziele der Auswärtigen Kultur­ und Bildungs­
politik, der nationalen Wissenschaftspolitik und der Entwicklungszusam­
menarbeit. Er unterhält dafür ein Netzwerk mit 69 Auslandsbüros und rund 
426 Lektorate weltweit sowie die internationale DAAD-Akademie (iDA).

Im Jahr 2019 hat der DAAD inklusive der EU-Programme mehr als 
145.000 Deutsche und Ausländer rund um den Globus gefördert. Der 
DAAD wird überwiegend aus Bundesmitteln des Auswärtigen Amts, des 
Bundesministe riums für Bildung und Forschung, des Bundesminis teriums 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent wicklung und der Europäischen 
Union finanziert.

www.daad.de

Das Deutsche Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung 
(DZHW) mit Sitz in Hannover betreibt anwendungsorientierte empirische 
Forschung im Bereich des Hochschul- und Wissenschafts systems. Die 
Forschung des DZHW ist theoriegeleitet und praxis bezogen. Sie ist meist 
als langfristige Beobachtung angelegt, teils auch in international ver­
gleichender Perspektive. 

Das DZHW versteht sich als Teil der wissenschaftlichen Gemeinschaft und 
als Dienstleister für Hochschulen und Politik. Eine besondere Stärke der 
Untersuchungen des DZHW liegt in der Langzeitbeobachtung von Ent-
wicklungen im Hochschul- und Wissenschaftsbereich. Profil bildend sind 
die deutschlandweit einzigartigen Befragungen von Stu dienberechtigten, 
Studierenden sowie Absolventinnen und Ab solventen.

Das DZHW ist eine öffentlich geförderte Einrichtung. Gesellschafter sind 
der Bund und die Länder.

www.dzhw.eu

Ein ausführliches Schlaglicht widmet sich in dieser Ausgabe dem derzeit 
alles bestimmenden Thema der Hochschullehre unter den Bedingungen 
der Corona­Krise. Es wird damit der Versuch unternommen, einen ersten, 
noch unvollständigen Überblick zu den Folgen der COVID-19-Pandemie 
für die weltweite Studierendenmobilität und einen vorsichtigen Ausblick 
auf weitere Entwicklungen zu geben.

Weitere Schlaglicht­Themen in dieser Ausgabe:

• Europäische Wissenschaftskooperation im Forschungsrahmen-
programm Horizont 2020

• Flüchtlinge an deutschen Hochschulen – Bilanz und Ausblick

• Internationale Promovierende in Deutschland
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Das Forschungsrahmenprogramm (FRP) „Horizont 2020“ der Euro­
päischen Union erweist sich als ein wichtiges Instrument für die För­
derung der Internationalisierung und der internationalen Mobilität 
von Wissenschaft und Forschung in den beteiligten Ländern. Voraus­
setzung für Projekte innerhalb dieses FRP ist neben wissenschaftli­
cher Exzellenz in der Regel auch die Initiierung eines internationa­
len Konsortiums von kooperierenden 
Einrichtungen. Diese Konsortien, an 
denen neben Hochschulen und au­
ßeruniversitären Forschungseinrich­
tungen auch Unternehmen beteiligt 
sein können, müssen jeweils drei 
unabhängige Einrichtungen aus drei 
unterschiedlichen EU-Mitgliedsstaa­
ten oder assoziierten Staaten umfas­
sen.1 Die Durchführung eines EU-Forschungsprojekts setzt folglich 
eine substanzielle Kooperation mit Institutionen in anderen Ländern 
voraus und ist somit ein weiterer Indikator für die Vernetzung der be­
teiligten Wissenschaftler/innen.

Dieses Internationalisierungspotenzial bestand bei den FRPs der EU 
jedoch nicht von Anfang an, die Programme haben sich über die Zeit 
hinweg mit der Entwicklung der Forschungssysteme und deren För­
derung, aber auch mit dem europäischen Integrationsprozess ins­
gesamt gewandelt.2 Neben den Veränderungen in der inhaltlichen 
Ausrichtung der FRPs wuchs auch deren Fördervolumen seit dem 

ersten Programm kontinuierlich an: 
Umfasste das Fördervolumen der ers­
ten Periode noch 3,3 Milliarden Euro, 
so betrug es im 7. FRP bereits 56 Mil­
liarden Euro und stieg bei Horizont 
2020 noch einmal auf 80 Milliarden 
Euro an.

Die Internationalisierungseffekte 
bei Horizont 2020 (H2020) ergeben sich aus der Vernetzung der 
Wissenschaftler/innen. Für deren Analyse können die Kooperatio­
nen bzw. genauer: die Kooperationsverbindungen eines Landes im 
Rahmen der europäischen Forschungsförderung herangezogen  

1	 �Folgende Länder sind derzeit an Horizont 2020 
assoziiert: Albanien, Armenien, Bosnien und 
Herzegowina, Färöer-Inseln, Georgien, Island, 
Israel, Mazedonien (EJR), Moldau, Montenegro, 
Norwegen, die Schweiz, Serbien, die Türkei, 
Tunesien und die Ukraine.

2	 Vgl. David/Gaul (2009).

3	 �Als forschungsstärkste Länder werden hier 
die Länder mit dem höchsten Zitationsimpact 
betrachtet, vgl. z. B. Wissenschaft weltoffen 
2016, S. 161, Abb. F81. Dies sind gleichzeitig 
auch die fünf Länder mit den meisten ERC-
Geförderten (vgl. S. 22/23 in Kapitel A2).

4	 �Eine Kooperationsverbindung stellt dabei die 
Verbindung zwischen jeweils zwei beteiligten 
Einrichtungen aus unterschiedlichen 
Ländern innerhalb eines EU-geförderten 
Forschungsprojekts dar.

Fußnoten

Schweiz
20.495

Frankreich
43.876

Deutschland
51.035

Großbritannien
43.621

Niederlande
34.783

15.995

6.485

16.452

12.103
12.899

9.771

4.956

3.719

9.190

5.335

AS1.1  �Kooperationen zwischen ausgewählten Ländern im  
EU-Forschungsrahmenprogramm Horizont 2020 (2014–2020)4 

Quelle: EU-Büro des BMBF; Berechnung aus EU ECORDA-Vertragsdatenbank (Stand: 01.03.2020)

Europäische Wissenschaftskooperation  
im Forschungsrahmenprogramm Horizont 2020

Zwischen Deutschland, Frankreich,  
Großbritannien, den Niederlanden und  

der Schweiz bestehen im Rahmen von Horizont 
2020 bislang knapp 200.000 bilaterale  

Kooperationsverbindungen.

werden. Eine Kooperationsverbindung 
stellt dabei die Verbindung zwischen je­
weils zwei beteiligten Einrichtungen aus 
unterschiedlichen Ländern innerhalb ei­
nes EU-geförderten Forschungsprojekts 
dar. Je mehr Institutionen und Länder also 
an solchen Forschungsprojekten beteiligt 
sind, desto mehr Kooperationsverbindun­
gen entstehen dadurch. Besteht ein EU-ge­
fördertes Projekt beispielsweise aus einer 
französischen und vier deutschen Institu­
tionen, so entstehen durch das Projekt vier 
Kooperationsverbindungen zwischen den 
beiden Ländern. Dasselbe gilt für ein Pro­
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AS1.2  �Bilaterale Vernetzung und Projektbeteiligung wichtiger europäischer Länder im EU-Forschungsrahmenprogramm Horizont 2020 
(2014–2020) 

Quelle: EU-Büro des BMBF; Berechnung aus EU ECORDA-Vertragsdatenbank (Stand: 01.03.2020)

Projektbeteiligte in Land 1	 Projektbeteiligte in Land 2

Land 1 Anzahl in % Anzahl Land 2

Deutschland 8.242 50 50 8.210 Frankreich

Deutschland 8.487 53 47 7.508 Großbritannien

Frankreich 6.878 53 47 6.021 Großbritannien

Deutschland 6.810 56 44 5.293 Niederlande

Großbritannien 5.210 53 47 4.561 Niederlande

Frankreich 5.136 56 44 4.054 Niederlande

Deutschland 4.259 66 34 2.226 Schweiz

Frankreich 3.527 66 34 1.808 Schweiz

Großbritannien 3.097 62 38 1.859 Schweiz

Niederlande 2.200 59 41 1.519 Schweiz

jekt, an dem in beiden Ländern jeweils zwei Einrichtungen beteiligt 
sind. Um beurteilen zu können, wie ausgewogen die wissenschaft­
liche Vernetzung zweier Länder im Rahmen der hier betrachteten 
Kooperationen ausfällt, ist demnach auch eine Betrachtung der 
Anzahl der in beiden Ländern beteiligten Institutionen nötig.

Im Folgenden soll beispielhaft die Vernetzung zwischen den fünf 
forschungsstärksten europäischen Ländern Deutschland, Frank­
reich, Großbritannien, Niederlande und der Schweiz betrachtet 
werden, die sich im Rahmen der bisherigen H2020-Förderung er­
gibt.3 Schon dieser Ausschnitt zeigt, welche starken Impulse die 
Internationalisierung der Forschung in Europa durch das FRP Hori­
zont 2020 erfährt. So liegt die Zahl der Kooperationsverbindun­
gen eines Landes mit den jeweils vier anderen Ländern aktuell 
(Stand: 1.  März 2020) zwischen rund 20.000 für die Schweiz und 
rund 51.000 für Deutschland. Insgesamt haben sich auf diese Wei­
se bislang knapp 200.000  Kooperationsverbindungen zwischen 

den fünf Ländern ergeben. Bei einem Blick auf die bilaterale Ver­
netzung zwischen den Ländern zeigen sich die meisten Verbin­
dungen zwischen Deutschland und Frankreich (16.500) sowie 
Deutschland und Großbritannien (16.000). Ebenfalls deutlich über 
10.000  Kooperationsverbindungen haben sich zwischen Groß­
britannien und Frankreich (13.000) sowie Deutschland und den 
Niederlanden (12.000) ergeben. 

Wie ausgewogen diese bilateralen Kooperationsverbindungen aus­
fallen, ist insbesondere auch abhängig vom Bestand an Forschungs­
einrichtungen in den beiden beteiligten Ländern. So stellt bei­
spielsweise die Schweiz insbesondere bei den Kooperationen mit 
Beteiligung von Einrichtungen in Deutschland, Frankreich oder Groß­
britannien jeweils einen deutlich kleineren Teil der beteiligten Ein­
richtungen. Im Vergleich dazu fallen die Projektbeteiligungen bei 
den Forschungskooperationen zwischen Frankreich, Großbritannien 
und Deutschland relativ ausgeglichen aus.
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